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Die Tafelneinigen Wiederholungen der Apostel- un ekennerzyklus.
un 25, die einzigen, dafür aber uUMNsOo sorgfält! in Dreifarbendruck A U$S-
eführten Blätter, demonstrieren gut die Wır UuNng des Kolorites und der
adenführung 1Im Finzelnen und 1Im nschlu an dıe benachbarten ild-

felder. Das MeBßkleid, welches sich schon 1m Schnitt et{was der (ılocken-
form nähert, hat der Vorderseıte die Darstellung der autfe Christı 1m
Jordan durch Johannes mıt (jottvater 1n den Wolken und Kleider haltenden
Engeln, Auf der Rückseıte (gegen das ist dıe Verklärung Christı Z808!
Tabor. Vielleicht kam dıe Auswahl dieser bıblischen Szene unter dem F1in-
fluß der Festvorschreibung dieses Geheimnisses durch Callıxt [1I1 VOIN
]  &  r  hre 145 7/ zustande Noch siınd dıie beiden Levitenröcke nNennen Der
ıne ist überdeckt mıiıt Figuren heiliger Frauen, der andere mit Figuren he1i-
liger Männer, VON denen dıe meisten wıeder durch hre Attrıbute kenntlich N E E Y O>

macht SsInd. Je Wwel breite Achselborten mit Engeln unterbrechen dıe4eihen der Heılıgen. SO ist uUNseTeE Wissenschaft 1m Kunstgewerbe der
Nadelmalerei eın gutes Stück erweiıtert. Wer Gelegenheıit hat, die Kal-
Ssersta: aufzusuchen, O] nicht verabsäumen, diesen bisher mehr genannten
als bekannten Paramentenschatz besichtigen.

Das Rituale des i1schoTs Heinrich on Breslau. Miıt Erläuterungen,
herausgegeben VON Franz. Mıiıt sieben Tafeln 1m Farbendruck.

1m Breisgat. Herdersche Verlagshandlung 19128 Prälat Franz In den „Historisch-politischen Blättern“ (1908), and
141, {f. seine bel aller Gedrängtheit wertvolle Uebersicht über dıe
Leistungen der liturgischen Forschung in Deutschland schrieb, da hat
be1 Nennung der Neuzeıt VOoO  — seinem schon damals hervorragenden Anteiıl
HNUTr dıe Herausgabe des Rituale Vo  am St Florian aus dem r O

nannt, die Arbeit über die gedruckten Passauer Rıtualıen Passau 1899 un
das Werk über „Die Messe 1m deutschen Mittelalter “ (Freiburg aber
übergangen. Die etzten re haben seinen Anteıl noch sehr gemehrt,
daß iın einer ihm gewidmeten Studıe über Fürstabt Martın (jerbert VO  —_
St. Blasıen (von eorg Pfeilschifter, rof. Universität Freiburg B,
Köln der glänzendste Vertreter liturgischer Forschun iın Deutschland
enannt worden ist. Das ahr 1909 brachte das We1 andıge epoche-

machende Werk über „DIie kirchlichen Benediktionen 1m Mittelalter“ rel-
burg, Herder) und 1ım vergangenen Jahre vollendete der nımmermuüde 1i
turgiker die Herausgabe des altesten handschriftlichen Rıtuale seliner He1-
matsdiözese aus dem anhebenden Jahrhundert.

Das Werk ist dem jetzıgen nhaber des fürstbischöftflichen Stuhles e
Breslau zugeeignet, dessen mächtige Förderung der kirchlichen Wissenschaft
das Vorwort in arnliel Worten hervorhebt. Nach dem Verzeichnis der Ab-
kürzungen und der wiederholt benützten Bücher kommt zuerst der ext
des Rıituale. IdIie VO Heraus eber angebrachten Verbesserungen sınd durch
Klammern gekennzeichnet. folgt dıe CHAaUC Beschreibung der and-
schrift und daran anschließend dıe Textkritik und die Erläuterungen. (Cje-
rade dieser eıil des Werkes hietet neben der minutiösen Kleinarbeit und
der erstaunlichen Beherrschung der Literatur, wıe WIr schon beim Rı-
tuale VO  — Florian bewunderten, eine Fülle Kenntnisse sowohl für
dıe Litur 1e wıe der kirchlichen Kö erschaften. Eın Verzeichnis der (Jra-
tiıonen-Inıtien, das Re ister und die schönen Farbendruck-Tafeln der Inti-
tialen und Notentexte eschließen die wertvolle Fdition. Möge dem Herrn
Verfasser, der Vor kurzem se1in Lebensjahr vollendet hat, noch manches
arbeitsirohe Jahr ZUr Förderung der liturgischen Studien ın Deutschland
peschi«rden seiın
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In dem Abschnitt „Officıum sepulture“ ext 39, dazu Erläute-
urch ıne andererungen 83, dürtfte sich dıe Unklarheit der Rubrik

Uebersetzung des (Qu! modo surrexerunt beheben lassen Der Herausgeber
hat qu1 rückbezügliıch gefaßt, während determinatıv genOMMEN einen
guten Sinn erg1bt, Diejenigen, weilche soeben aufgestanden sind!

Kuppenheim Baden) Dr Sıebert

in Wort und Bild Von Dr. Albert Kuhn vollständıg umgearbeiteteRoma, Die Denkmale des heidnischen, unterirdischen uud Rom

Aulflage. Verlagsanstalt Benziger Co Einsiedeln 1912 A: + Frschienen
1n Lieferungen D, — 1 frl d a Als dıe „Roma“ in den /Der und &0er Jahren des vorigen ahrhun-
erts erschien, fand s1e, wıe wenige andere Werke, allseıtıgen ıklang, Ja
Oste fast einen urm der Begeisterung au  N die Wärme tür das Schöne
und (iroße 1m Reich des Glaubens, des Wissens und der unst, glückliche,
maßvolle Auswahl des Stoffes, Durchsichtigkeit der Darstellung empfahlen
das Buch; die delste Volkstümlichkeit schloß nicht AaUs, daß Inhalt und
Form auch allen wissenschaftlichen Anforderungen standhielt, und dazu kam

EeTaus reiche Bilderschmuck. DIie 1eder für damalige Verhältnisse üb
für das Werk ist geblieben. In SCChs sehr starken Auflagen tand die „Roma“
ihren Weg 1n alle Lande, die deutsche unge klıngt och mußte an

sich 24 und wurde 1es$ auch VOINl der Kritik Öfte aıusgesprochen, daß
mıit der eıit manche Besserungen und Aenderungen nötıg geworden. In
der 7Z7wischenzeıit haben Archäologie un Kunstwissenschaft reiche un
gemacht, Cu«C Ergebnisse gezeıltigt. eu-Rom hatte selbst mannigfache Fr-
NEUETUNHCN und Umbauten wenn uch VOo  —_ verschiedenem Werte) erfahren,
daß INan k4 kann, das alte und NeUe Rom habe Gestalt und Aussehen

Dieser Umstand ar 1ın RechnungA einem großen eil verändert.
ziehen. Neue Forschungsresultate mußten verwertet werden, sollte der nier-
titel „Denkmäler des heidnischen, unterirdischen und uen Rom ın Wort
und Bild“ der vollen Wirklichkeit entsprechen.

Der khochw. Verfasser, durch ange Studien und durch die Ausarbei-
tung seiner Kunstgeschichte vorzüglich ausgerüstelt, hat dies ın der vorliıe-
genden Auflage geleistet : legt 115 eigentlich eın Werk VO  - In
reichster Abwechslun ziehen die Erscheinungen des altheidnischen
Rom vorüber. Die enkmäler, gleich anschaulich In ext und Ilustration,
stellen uns nıtten 1Ns Leben und Treiben der altklassıschen Welt hinein.
eitaus amn meisten dürfte der zweıte eıl aus den schon angedeuteten

Die christliche Archäologie, iıne verhältnis-Gründen haben
mäßig junge Wissenschaft, hat in den etzten Jahrzehnten mächtige Fort-

immer Neue Funde zutageschritte emacht. Die Ausgrabungen Ördern
und bereichern uNsere Kenntnisse über die Urkirche und das rel1 10se Leben
ın den Zeıten der Freiheit und des Friedens nach dem Fe rotz
vieler orientalischen Forschungen stehen och dıe römischen Altertümer
immer noch 1m Mittelpunkt der Archäologie. Dieser allen Christen liebe
und doch eini ermaßen Spröde Stoff ist lichtvoll und anziehend verarbeıtet.
Einen großen e1l nımmt dıie Schilderung des Rom ein, worunter
aber nicht bloß die CNHEIEC Gegenwart, sondern vorab die ewige Stadt seit
dem AÄAus alg des Mittelalters, das päpstliche überirdische Rom verstanden

Rom Ja überreichist. Heıligtümer, Kırchen, Paläste, Kunstwerke,
ist, iinden hre verständn1s- und liebevolle Würdiı Charakteristisch für
dıe ewl Stadt sind die zahlreichen päpstlichen ohltätigkeitsanstalten, die
Studien ollegıen und die Zentralsıtze der Orden Ihre Darstellung wurde in
den bisherigen ufl VOoO  ‚am | manchen Lesern uUuNngeN! vermißt ; den berech-
tigten Wünschen ist jer Genüge geleistet. Selbstverständlich egegnen WIr


